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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Gratis -Heilage

Woehenblatt für Anngaburg

Alluſtr Sountageplatt

il 1915.
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Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

49. Jahrg.

Gſtern.
Oſtern iſt da, das Feſt der Feſte, wie es ein

alter Kirchenvater im Hinblick auf ſeine kirchliche
Vedeutung treffend bezeichnet. Einſt war Oſtern
unſerm deutſchen Volke das Siegesfeſt über den Tod,
der Schlüſſel, der ihm das unſichtbare Reich des
Himmels aufſchloß.

Chriſt iſt erſtanden
Von der Marter all;
Des ſollen wir froh ſein,
CEhriſt will uns Troſt ſein,

ſo tönte es fröhlich. Auch Goethe kannte die
Macht des Auferſtehungsgedankens, wie wir aus
ſeinem Fauſt wiſſen Die in der Seele wieder er
wachten Oſterklänge halten den Verzweifelten vom
letzten, ernſten Schritt zurück, ſo daß er ruft:

„O tktönet fort, ihr ſüßen Himmelslieder!
Die DTräne quillt, die Erde hat mich wieder!

Vor dem fürchterlichen Kriege war die Allge
walt des Oſterglaubens über die Gemüter leider

Die geſteigerte Geſchäftstätigkeit
auf allen Gebieten, die immer ſeltener zur Einkehr

bei ſich ſelber einlud, drängte auch den Gedanken
„Was wird nach dem Tode weit zurück. Man
lebte der Arbeit und dem Augenblick.

Für die Ewigkeit war keine Zeit. Da kam
der Krieg, das nun ſchon über ſieben Monate an
dauernde Völkerringen. Viele, viele der Millionen
Streiter fanden den Glauben wieder und die Ge
wißheit, daß der Tod doch nicht das Letzte iſt
ſondern daß er vielmehr nur einen Uebergang dar
ſtellt und daß dieſes irdiſche Leben ſeine Fortſetzung
und Vollendung in einem ewigen Leben findet.
Auch hierin war es der Krieg, der Wandel ſchuf,
als die Kirchhöfe ſich auf die Wanderurg begaben,
und überall Grabhügel emporſchoſſen zu Tauſenden,
als der Tod durch Schützengräben ſchritt von vielen,
vielen Meilen und nach Hunderten und Tauſenden
ſeine Opfer wählte in Oſt und Weſt.

Alle alten Oſtergeſänge reden vom Kampf
zwiſchen Tod und Leben. Zu Oſtern wird der Tod
in einer andern Stimmung behandelt, als wenn
im Herbſt der Tag „Aller Seelen“ nach den Fried-
höfen ruft, und der Totenſonntag uns von der all
gemeinen Vergänglichkeit predigt. Jm Herbſt heißt
es: „Alle Menſchen müſſen ſterben, alles Fleiſch ver
geht wie Heu!“ Jm Frühling aber wird gejubelt:
„Tod, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg
Und beides brauchen wir ſterblichen Menſchenkinder.
Das bedenkt ihr vielen, die ihr Gräber draußen habt,
wo nie euer Fuß gehen wird. Er lebt! heißt die
große Oſterbotſchaft auch von jenen VLieben, die der
Krieg euch geraubt. Nicht für ewig gingen ſie von
den Jhrigen, die das Leben für das Vaterland gaben
Die Viebe, die ſie ihnen angetan, die Opfer, die ſie
ihnen gebracht, das Jnnerliche, das ſie mit ihnen
ausgetauſcht das ſind die Lebensſpuren der Toten,
jhre bleibende Hinterlaſſenſchaft, unvergänglich hin
eingewirkt in das Weltgewebe. Deshalb predigt ihr
Tod: ſo ſchaffe auch du etwas, lebe auch du! Ar
beite weiter im Sinne des Geſchiedenen, ſonſt raubſt
du ihm die Ruhe. Sorge dafür, daß, wenn du der
einſt wieder mit ihm vereint wirſt, du fröhlich ſagen
kannſt ich habe nach beſtem Können in deiner Art
weiter geſchafft und meine Arbeit durchdrungen ſein
laſſen von deinem Geiſt. Solche Arbeit iſt Troſt
im Leiden, Befriedigung im Gewiſſen, Stolz in der
Armut, Genugtuung im Alter; denen nur wird ſie
Frondienſt, deren Hoffnung am Grabe erliſcht. Für
den Glauben gibt es keine Toten Kopf hoch drum,
lebe und wirke, freue dich der Natur, die auch Auf
erſtehung, auch Oſtern hält und zu neuem Leben
erwacht. Geh einmal hinaus und ſchau die Oſter

Ueberall
erwacht die Lebensfreude in der nach langem Schlaf
tiefatmenden Natur. Draußen im ſieghaften Licht
der Frühlingsſonne zerflattert Leid und Kümmernis,
das bedrückte Herz, der eingeengte Geiſt wird frei.
Lenzesfreude hebt uns hinaus aus dem düſtern
Schattenreich irdiſcher Mangelhaftigkeit, darum ver
geßt es nicht, wenn die Oſterglocken läuten, verlaßt
die dumpfen Zimmer, empfindet die Wonne des
Auferſtehens, des Neuwerdens mit; ob auch eure
Pflichten nun doppelte ſind daheim, ſie werden euch
nicht mehr unbezwingbar vorkommen, wenn ihr im
Andenken an eure Geſchiedenen nicht in dumpfe
Verzagtheit und Verzweiflung verſinkt, euch vielmehr
draußen in der Natur Kraft und Friſche holt und
dann mutig zugreift. Heldentod geziemt es, daß
Heldenſinn nach ſchmerzlichwehmütiger Klage ihn
mit freudiger Bewunderung ehrt. Jn dieſem Sinne
wollen wir das Oſterfeſt dieſes Jahres feiern.

Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich. Die ganze verfloſſene Woche
war in Dentſchland der Feier des 100. Geburts
tages des Fürſten Bismarck gewidmet und in allen
Städten und Dörfern wurden nationale Gedenk-
feiern, in denen der großen Taten Bismarcks für
die Finigung Deutſchlands gedacht wurde, abge
halten. Man darf wohl ſagen, daß die Bismarck
feier der letzten Woche der tiefen Dankbarkeit des
deutſchen Volkes und auch der großen nationalen
Erkenntnis entſprang, gerade in der Zeit des großen
Weltkrieges im Geiſte Bismarcks weiter zu kämpfen
und zu ſchaffen. Es ehrt auch das deutſche Volk,
daß ſehr viele Städte und Vereine nationale
Stiftungen zu Ehren des Gedenkens Bismarcks ge
macht haben. Die Teilnahme des Kaiſers au Bis
marcks 100. Geburtstag kam dadurch zum Aus
drucke, daß er den ſtellvertretenden Kriegsminiſter
und den ſtellvertretenden Staatsſekretär des Reichs
marineamtes in Berlin den Auftrag erteilt hatte,
im Namen des Heeres und der Marine am Denk
mal des Fürſten Bismarck auf dem Königsplatze
in Berlin gemeinſam einen Kranz niederzulegen.
Jn der betreffenden Kabinettsorder ſprach der
Kaiſer aus, daß er dadurch dem unausſprechlichen
Danke für die unſterblichen Verdienſte des großen
Kanzlers in der feſten Zuverſicht Ausdruck verleihe,
daß der Allmächtige auch ferner wieder alle das
Vaterland jetzt bedrohender Feinde ſchützend und
ſchtrmend ſeine Hand halten werde über dem Le
benswerke des großen Kaiſers und ſeines Getreuen,
dem die Feier gelte. Von den vielen dem Gedenken
Bismarcks gewidmeten Feſtartikeln der deutſchen
Preſſe ſei noch beſonders derjenige der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeilung“ erwähnt, in welchem
hervorgehoben wurde, daß Bismarck ſeine großen
Erfolge durch Kraft, Weisheit und Mäßigung er-
reicht habe, und daß er als der erſte Kanzler des
neuen deutſchen Reiches alles daran geſetzt habe,
um durch Verſtändigungen und Bündniſſe dem
Vaterlande einen langen Frieden zu ſichern. Allem
feindlichen Uebelwollens zum Trotz ſeien es daher
die Deutſchen, welche in Wahrheit für den Frieden
und die Freiheit in Europa kämpften.

Bei der Gedenkfeier zu Ehren des hundertjährigen
Geburtstages des Fürſten Bismarck an dem für
dieſen errichteten Nationaldenkmal in Berlin war
der Kaiſer durch den Prinzen Wilhelm von Preußen
vertreten. Die Gedenkfeier fand am 1. April mittags
12 Uhr ſtatt lund nahmen an derſelben der Reichs
kanzler, die Mitglieder des Bundesrates, die Ritter
des Schwarzen Adlerordens, die preußiſchen Staats

miniſter, die Präſidenten und Vizepräſidenten des
Reichstages und der beiden Häuſer des preußiſchen
Landtages, die in Berlin anweſenden Generale
und Admirale, die inaktiven Staatsminiſter, der
Enkel des verewigten Reichskanzlers Fürſten Bis
marck, der Fürſt Otto v. Bismarck, ſowie zahlreiche
Mitglieder des Reichstages und des preußiſchen
Landtages, ſowie die Spitzen der Behörden und
der Städte Berlin, Potsdam und Charlottenburg,
ſowie der Zentralausſchuß zur Errichtung eines
Nationaldenkmales für den Fürſten Bismarck ferner
der Berliner Bismarckausſchuß und Vertreter des
Korps „Hannovera“, dem Bismarck als Student
angehört hat, teil. Der Reichskanzler hielt die
Gedächtnisrede und legte im Namen des Bundes
rates einen Kranz am Bismarckdenkmale nieder.
Auch der Präſident des Reichstages hielt zu der
Gedächtnisfeier eine Anſprache und brachte ein
Hoch auf Kaiſer und Reich aus, alle Abordnungen
legten dann noch Kränze am Bismarckdenkmal
nieder.
die Feſtverſammlung das Lied „Heil dir im Sieger
kranz“ und dann auch noch das Lied „Deutſchland,
Deutſchland über alles“. Am Abend des 1. April
wurde das Denkmal des Fürſten Bismarck in Berlin
feſtlich beleuchtet.

Eine öſterreichiſche Stimme zum
Bismarck-Jubiläum.

Jn einem Gedenkartikel anläßlich des 100. Ge
burtstages des Fürſten Bismarck, des Schöpfers
des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes, ſagt die
„Neue Freie Preſſe“:

„Mehr als Worte über den Fürſten Bismarck
ſagen können, ſprechen die Ereigniſſe aus, die gleich
ſam der rieſenhafte Hintergrund zu dem Feſte ſind,
das nicht nur ein Feſt des Deutſchen Reiches, ſon
dern auch ein Feſt iſt für die öſterreichiſche Monarchie
Durch Blut und Eiſen muß jetzt noch einmal
Deutſchland die Probe ablegen auf die Feſtigkeit
ſeines Beſtandes, auf ſein Recht, eine Weltmacht
zu ſein. Durch Blut und Eiſen wird nun auch das
Werk des großen Reichskanzlers, das Bündnis mit
Oeſterreich-Ungarn, zur höchſten Wirklichkeit. Nicht
nur für Deutſchland, auch für uns iſt er wie ein
Roland das Sinnbild der Größe und des Schutzes
für alle, die ſich ihm anvertrauen.“ Das Blatt
ſchließt: „Wir fühlen ihn nicht als Toten und
wenn, wie unſere innigſte Hoffnung es uns ſagt,
das deutſche Volk aus der ſchweren Prüfung, die
es zu beſtehen hat, als Sieger hervorgehen wird,
ſo muß ihm als erſtem ein Kranz des Ruhnes ge
geben werden, den es erwirbt. Wenn Friede für
uns kommt, ein ehrenvoller und dauernder, dann
wird der wirkliche Feſttag ſein, an dem wir den
Fürſten Bismarck feiern.“

Der bedeutungsvolle Tag im Leben des
Fürſten Bismarck.

Wenn jetzt des größten deutſchen Stagtsmannes
hundertjähriger Geburtstag feierlich in Deutſchland
begangen wird, ſo iſt es eigentlich überflüſſtg, noch
von Bismarcks Leben und Taten, Ruhm und großen
Erfolgen zu ſprechen, denn dieſe ſind ja aller Welt
durch die Gründung des neuen Deutſchen Reiches
bekannt geworden, aber wie das Genie eines Bis
marck ſich das höchſte Vertrauen an maßgebender
Stelle erwarb, das wiſſen viele Vaterlandsfreunde
doch nicht ſo recht. Bismark hat nicht in den her
kömmlichen Bahnen die diplomatiſche Laufbahn ge
macht, er konnte ſogar, als ihm hohe diplomatiſche
Aemter in Preußen anvertraut wurden, noch als

Unter Begleitung von Militärmuſik ſangen e



Bekanntmachung.
Am Montag, den 5. April d. Js. (2 Oſter

feiertag) nachmittags 4 Uhr findet im Hotel „Wald
ſchlößzchen“ hierſelbſt eine

üäffentliche Verſammlung
ſtätt, in welcher Herr Rektor Bodeſohn Wittenberg

einen Vortrag über die Volksernährung
während des Krieges

halten wird.
Die geehrte Einwohnerſchaft von Annaburg und den

umliegenden Ortſchaften wird gebeten, zu dieſem Vortrag
recht zahlreich zu erſcheinen.

Annaburg, den 23. März 1915.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen

Frauen-Vereins.

ein Neuling auf dem politiſchen und diplomatiſchen
Gebiete bezeichnet werden, und ſeine Gegner haben
ſich auch nicht geſcheut, ihn deshalb für gefährlich
zu erklären. Bismarck muß alſo die ganz außer
gewöhnliche hohe Gabe gehabt haben, das höchſte
Vertrauen bei den preußiſchen Königen, denen er
in kritiſcher Zeit ſeine Dienſte zur Verfügung ſtellte,
zu erwecken. Die einleitenden Schritte zur Erweck
ung eines ſolchen Vertrauens hatte Bismarck ſchon
in einer Rede vom 6. September 1849 in der Zweiten
preußiſchen Landtagsſeſſion vollbracht. Da ſagte er
auf die Frage, was wohl Friedrich der Große nach
dem Scheitern der Frankfurter Verfaſſung getan
haben würde, daß Friedrich der Große die Wahl
gehabt habe, ſich Oeſterreich anzuſchließen oder nach
der Ablehnung der Frankfurter Kaſſerkrone den
Deutſchen kundzugeben, wie ihre Verfaſſung ſein
ſolle. Man kann in dieſen Worten Bismarcks ſchon
erkennen, daß er bereits 1849 die Ueberzeugung hatte,
daß die deutſche Frage nur durch eine ſtarke mili
täriſche Macht zu löſen war. Schon durch dieſe
Rede mußte Bismarck das Vertrauen des Königs
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen gewonnen haben,
denn der König Wilhelm IV. übertrug Bismarck
den wichtigen Geſandtſchaftspoſten Preußens im
deutſchen Bundestage in Frankfurt Dort erkannte
aber Bismarck ſehr bald den unglücklichen Charakter
der alten deutſchen Bundesverfaſſung, und erklärte

ſchon am 18. September 1861, daß Deutſchland eine
ſtärkere Wehrkraft brauche und eine neue gemein
ſame Einrichtung für das Zollweſen und noch eine
ganze Anzahl anderer gemeinſamer Jntereſſen, um
aus der unnatürlichen Entwickelung der inneren
deutſchen Landesgrenzen herauszukommen, und er
ſehe nicht ein, warum man bei der Erreichung
dieſer Ziele von der Jdee einer allgemeinen deutſchen
Volksvertretung zurückſchrecken ſolle. Bismarck hatte
alſo ſicher ſchon ſich im Stillen ein fertiges Pro
gramm für die Löſung der deutſchen Frage und die
Schöpfung der deutſchen Reichseinheit ausgearbeitet.
Dieſes Programm konnte Bismarck aber nur als
leitender Staatsmann Preußens zur Ausführung
bringen, und da nahte der große Augenblick, wo
es galt, daß Bismarck das Vertrauen des Königse Wilhelm in einer ſolchen Weiſe erwarb, daß ihn
der König zum Miniſterpräſidenten ernannte. Preußen
befand ſich damals in der ſchweren Konfliktszeit.
Die Regierung befand ſich wegen der viel umſtrit
tenen und vom Kriegsminiſter v. Roon als unbe
dingt notwendig erklärten Heeresreform in einem
ſehr ſchweren Konſlikte mit der Volksvertretung. Die
Regierung konnte von ihrem Standpunkte nicht zu
rücktreten, der König Wilhelm ſcheute ſich aber auch
vor der Anwendung der Gewalt, denn ein Stagats-
ſtreich lag ſeinem hohen Sinne nicht. Man ſagt
ſogar, daß der König Wilhelm, um perſönlich aus
dem unglückſeligen Streite keine Staatsfrage zu
machen, ſich ernſtlich mit dem Gedanken getragen
habe, zugunſten ſeines Sohnes, des Kronprinzen
Friedrich abzudanken. Jn dieſer kritiſchen Zeit wurde
dem König Wilhelm, wie man behauptet, haupt
ſächlich von dem Kriegsminiſter Roon, Bismarck,
der damals preußiſcher Geſandter in Paris war,
als der Retter in der Not und als der Staatsmann
empfohlen, der imſtande ſein werde, das preußiſche
Staatsſchiff aus der Brandung zu lenken. Bis
marck wurde nun Mitte September nach Berlin
vom Könige berufen und hatte mit dem Könige
am 24. September 1862 eine ſehr lange Unterredung
über die Löſung des Konſliktes in Preußen und
wahrſcheinlich auch über die Löſung der ganzen
deutſchen Frage und an dieſem bedeutungsvollen
Tage wurde Bismarck Miniſterpräſident

Oſtern
Schneeglöckchen läute den Frieden uns ein
Kündeſt ja Frühling und Sonnenſchein
Bringe auch für das bekümmerte Herz
Bald die Erlöſung aus brennende Schmerz.
Schwellende Knoſpen erſehnen die Zeit,
Daß ſich ihr Herzblatt von Feſſeln befreit
Droben der Vöglein befiederte Zahl
Stimmt ſchon die Kehlen zum Oſterchoral.

Aber wie anders iſt unten die Welt
Wo ſie die Fackel des Krieges erhellt
Wo ſtatt des hoffnungsvoll ſproſſenden Grün
Totengebeine das Brachfeld durchziehn.

Oben iſt Friede, iſt Freude und Sang
Unten Verderben, Kriegs-Schwerterklaag
Und in die Herzen voll Zagen und Pein
Sehnt ſich ein Strahl der Erlöſung hinein

Odem des Höchſten belebe das All
Brich durch dein Machtwort den eiſernen Wall
Mach uns die Hoffnung des Sieges zur Freud
So wird uns Oſtern geſegnete Zeit.

Der Welkkrieg
Der Bericht der Oberſten Hreresleitung.

Großes Hauptquartier, 1. April 1915,
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Fortnahme des von Belgiern beſetzten
Kloſterhoek-Gehöftes und eines kleinen Stützpunktes
bei Dixmuiden nahmen wir einen Ofſizier und 44
Belgier gefangen.

Weſtlich von Pont--Mouſſon im und am
Prieſterwalde kam der Kampf geſtern abend zum
Stehen an einer ſchmalen Stelle ſind die Franzoſen
in unſeren vorderſten Graben eingedrungen; der
Kampf wird heute fortgeſetzt.

Bei Vorpoſtengefechten nordöſtlich und öſtlich
von Luneville erlitten die Franzoſen erhebliche
Verluſte.

Jn den Vogeſen fand nur Artilleriekampf ſtatt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Gegend von Auguſtow- Suwalki iſt
die Lage unverändert. Nächtliche Uebergangsver-
ſuche der Ruſſen über die Rawka ſüdöſtlich Skiernie
wice ſcheiterten. Ruſſiſche Angriffe bei Opocno
wurden zurückgeſchlagen.

Jm Monat März nahm das deutſche Oſtheer
im ganzen 55800 Mann gefangen und erbeutete
9 Geſchütze, 61 Maſchinengewehre.

(W. T. B) Oberſte Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 2. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Maas und Moſel fanden heftige
Artilleriekämpfe ſtatt. Die Jnfanteriekämpfe am
und im Prieſterwalde wurden fortgeſetzt und dau
erten die Nacht hindurch an. Weſtlich des Prieſter
waldes brach der franzöſiſche Angriff in unſerem
Feuer zuſammen. Jm Gegenangriff brachten wir
dem Feind ſchwere Verluſte bei und warfen ihn in
ſeine alten Stellungen zurück. Nur im Walde ſitzen
die Franzoſen noch in zwei Blockhäuſer in unſerer
vorderſten Stellung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage auf der Oſtfront iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Neue ſchwere Verluſte der Ruſſen

in den Harpathen.
Wien, 31. März. (W. D. B.)

Die Kriegsberichterſtatter der Blätter inelden,
daß in den Karpathen das heftige Ringen unter
furchtbaren Verluſten der Ruſſen andauere; nament
lich zwiſchen der Duklaſenke und dem UzſokerPaß
ſeien die Kämpfe von bisher noch nicht erreichter
Heftigkeit. Die Ruſſen griffen in mehreren Linien
an und verſchwendeten ihr Menſchenmaterial in
rückſichtsloſeſter Weiſe, doch ſcheitere der Anprall
des Feindes überall an dem undurchdringlichen
Walle der verbündeten Truppen.

Günſtiger Verlauf der Kämpfe in Ruſſiſch
Litauen

Jnſterburg, 30. März.
Die Kämpfe nordörſtlich der Straße Tilſit-

Heydekrug nehmen, wie der Kriegsberichterſtatter
des „L.A.“ meldet, einen günſtigen Verlauf. Das
Wetter, leichter, trockener Froſt, begünſtigt unſere
Operationen. Bei den Kämpfen um Tauroggen
machten unſere Truppen mehrere hundert Gefangene.
Die zweite Gruppe des Transportes, 400 Mann,
begegnete mir kurz vor Tilſit. Die körperliche Ver
faſſung der Gefangenen war ſchlecht. Unter ihnen
befanden ſich auffallend viele ältere Männer, und
was ich bisher bei den Ruſſen nicht bemerkte, viele
Fußkranke. Die Kämpfe in und um Tauroggen
waren heftig, das klare Wetter für die Artillerie
überaus günſtig. Viele Dörfer und Tauroggen
erlitten durch Artillerifeuer Schaden. Entlang der
Grenze ſieht man die hohen Feuergarben der bren
nenden Dörfer, was in der Bevölkerung diesſeits
der Grenze anfangs große Beunruhigung hervor
rief Mit um ſo größerer Freude wurde durch die
eintreffenden Gefangenentransporte die Nachricht
des günſtigen Standes der Gefechte aufgenommen

An den Verteidigungswerken des Kreiſes Memel
wird eifrig gearbeitet; die Feldbefeſtigungsarbeiten
machen raſche Fortſchritte, da ſich die Bevölkerung
freiwillig in großer Zahl zur Arbeit meldete.

Die Siegesbeute der Oeſterreicher im März.
40000 Ruſſen gefangen 68 Maſchinengewelhre

exrobert.
Wiern, 31. März. Amtlich wird verlautbart:

An der Front in den Oſtbeskiden iſt der Tag
ruhiger verlaufen.

An den öſtlich anſchließenden Abſchnitten dauern
die Kämpfe fort. Auf den Höhen nördlich Eisna
und nordöſtlich Kalnica wurden abermals mehrere
ruſſiſche Sturmangriffe, die der Feind auch nachts
wiederholte, abgeſchlagen.

Auch nördlich des Uzſoker Paſſes ſcheiterten
Nachtangriffe des Feindes unter ſchweren Verluſten
Weitere 1900 Mann Gefangene wurden eingebracht

An allen übrigen Fronten hat ſich nichts
Weſentliches ereignet. Es fanden nur Artillerie
kämpfe ſtatt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Die Verluſte der Ruſſen vor Przemysl.
Mailand, 29. März. Der Korreſpondent des

„Eorriere della Sera“ telegraphiert ſeinem Blatte,
daß der ruſſiſche Generaliſſimus Befehl gegeben
habe zur beſonderen ehrenvollen Behandlung der
Beſatzung von Przemysl. „Sera“ ſchätzt die Verluſte

lagerung auf 3 Armeekorps oder 120000 Mann.

Wieder zwei engliſche Dampfer verſenkt.
London, 31. März.

(Meldung des Reuterſchen Buregaus.)
Der britiſche Dampfer „Flamenjan“, von

Glasgow nach dem Kap, wurde am Dienstag
50 Meilen von den Sceilly-Jnſeln entſernt zum
Sinken gebracht. Die Mannſchaft von 31 Mann
wurde vom däniſchen Dampfer „Finlandia“ aufge
nommen und in Holyhead gelandet.

Nach einer weiteren Meldung des Reuterſchen
Bureaus aus Glasgow iſt der Dampfer „Crown
of Caſtile“ auf der Höhe der Seilly-Jnſeln tor
pediert worden.

Weitere engliſche Kriegsſchiſfsverluſte.
Berlin,

Nach einem der „La Platazeitung“ in Buenos Aires
über die Seeſchlacht bei den Falklandinſeln zuge
gangenen Briefe iſt zu entnehmen, daß der eng
liſche Panzerkreuzer „Deſence“ ſchon vor der Schlacht
bei Falkland auf Grund geriet, unbeweglich feſtſitzt
und allem Anſchein nach unrettbar verloren iſt.
Höchſtens ſei der Panzer noch für Küſtenver-
teidigung verwendbar. „Deſence“ iſt ein erſt 1907
vom Stapel gelaufener Panzerkreuzer von 14 800
Tonnen, bls 23,4 Seemeilen Geſchwindigkeit.

„„Lord Nelſon im Feuer der türkiſchen
Batterien untergegangen.

Athen, 31. März.
Aus Mythilene wird gemeldet, daß das Linien

ſchiff „Lord Nelſon“, das wegen ſchwerer Be
ſchädigungen in dem Seegefecht vom 19. März
innerhalb der Dardanellen aufgelaufen war, jetzt
infolge furchtbaren Sturmes und durch das Feuer
der Türken vernichtet wurde. Die Engländer ver
heimlichen den Verluſt.

„Lord Nelſon“ war ein Linienſchiſch von 19000
Tonnen Waſſerverdrängung. Es war 1906 vom
Stapel gelaufen und verfügte über 19 Seemeilen
Geſchwindigkeit. Seine Beſatzung beſtand aus 860
Mann. Das Linienſchiff war mit vier 30,5, zehn
23,4, vierundzwanzig 7,6 und zwei 4,7 Zentimeter
Geſchützen armiert.

Griechenland verbietet die Durchfuhr von
Hriegsmaterial nach Serbien.

Wien 29. März. Die „Neue Freie Preſſe“
meldet Wie der „Osmaniſche Lloyd“ erfährt,
wurden in Salonikt 14 Feldkanonen, 2000 Kiſten
Munition, 9 Automobile, 150 Trainwagen, zwei
Flugzeuge, 300 Kiſten Medikamente und Verband-
zeug, alles aus Frankreich gelöſcht. Die griechiſche
Regierung verbot trotz der Einwendungen des
franzöſiſchen Geſandten die Durchfuhr nach Serbien
und erlaubte nur die Abſendung von Medikamenten
und Verbandzeug.

Abzug der Dardanellen-Armee.
Wien, 31. März.

Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet aus Athen:
Aus Lemnos wird gemeldet, daß im Kriegsrate,
an dem die Admirale und General d'Amade teil
nahmen, folgendes beſchloſſen wurde: Da die bis
her vor den Dardanellen verſammelte Armee nicht
über 30000 Mann betrage und die Operationen
unter ſolchen Umſtänden ausſichtslos erſcheinen, ſei
die Forcierung der Meerenge aufzuſchieben. Zu
dieſer Erwägung trage auch die Tatſache bei, daß

der Ruſſen vor Przemysl einſchließlich der erſten Be
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die Jnſeln vor den Dardanellen für die Zuſammen
Ziehung ſo vieler Truppen wegen Mangels an
Waſſer und Viehfutter, ſowie an Wohnplätzen un
geeignet ſind. Die Mannſchaften litten auch viel
auf den Transportſchiffen. Daher ſollen die Truppen
zum größten Teile nach Aegypten zurückgeſchickt
werden und vor den Dardanellen nur eine geringe
Zahl verbleiben. Drei Dampfer ſind bereits nach
Alexandria abgefahren, mit ihnen General d'Amade
nebſt ſeinem Stabe.

Oſtergruß nach der Heimat.
Frühlingsſonne ſtrahlt hernieder,

Und ich fern der Heimat mein;
Wald und Fluren grünen wieder,
Veilchen blühen an dem Rain.

Horch! Die Oſterglocken klingen,
Teure Lieben, klaget nicht;
Denn der Sieg wird uns gelingen,
Eher ruh'n wir Deutſchen nicht.

Zwar noch fern wird ſein die Stunde,
Die uns bringt das Wiederſehn;
Noch wird blüten manche Wunde
Bis die Friedensſlaggen wehn.

Doch wie jetzt in Frühlingsnächten
Sprießt hervor das junge Grün,
Wird einſt unter allen Mächten
Deutſchland einzig neu erblühn.

Albert Reiß.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 2. April. (200 Proz. Kommu

nalſteuern.) Jn der am Montag abgehaltenen Ge
meinderats Sitzung wurde nach Kenntnisnahme von
den üblichen Kaſſenprüfungen ſowie der gerichtlichen
Auflaſſung der Promenade an die Gemeinde der
Aufnahme einer Anleihe für die GasanſtaltsVer
änderungsbauten zugeſtimmt. Der Voranſchlag für
das Rechnungsjahr 1915/16 welcher in Einnahme
und Ausgabe auf Mk. 88670. feſtgeſetzt iſt, wird
genehmigt und beſchloſſen, zur Deckung der Ge
meindebedürfniſſe im laufenden Rechnungsjahr

Proz. von der Einkommen, Grund, Gebäude
und Gewerbeſtener als Gemeindeſteuer zu erheben.
Mit der Wahl des Sparkaſſenvorſtandes, wozu die
Herren Schaefer, Grune, Riethdorf und Quehl wieder
und als Erſatz für letzteren Herr Eich gewählt wird,
war die Tagesordnung, welcher ſich noch eine nicht
öffentliche Sitzung anſchloß, erledigt.

Annaburg. Auf den am 2. Oſterfeiertage
ſtattfindenden Vortrag „über Volksernährung im
Kriege“ ſei auch an dieſer Stelle aufmerkſam ge
macht und der Beſuch desſelben empfohlen.

Keine Einberufung der 45 bis 50jäh
rigen. Wie der „Mgd. Ztg.“ vom dortigen Bezirks
kommando mitgeteilt wird, entbehrt das vielfach
verbreitete Gerücht über die 45 bis 50 jährigen jeder
Begründung. Dazu wäre auf Antrag der Militär
behörde die Einbringung eines neuen Reichsgeſetzes
notwendig, wozu jedoch, wie verſichert wird, keine
Veranlaſſung vorliegt.

Enteignung von Schweinen. DerZentral-Einkaufsgenoſſenſchaft m. b. H. in Berlin
iſt die Befugnis beigelegt worden, an die Schweine
beſitzer eine Aufforderung mit den im S 2, Abſatz 2,
Satz 2 des Höchſtpreisgeſetzes beſtimmten Wirkungen
zu erlaſſen. Die Aufforderung hat die Wirkung,
daß Verfügungen über die von ihr betroffenen Ge
genſtände nichtig ſind und zwar ſowohl rechtsge
ſchäftliche Verfügungen wie Verfügungen im Wege
der Zwangsvollſtreckung, Arreſtvollziehung. Gegen
über einer ſolchen Aufforderung iſt der Einwand
hinfällig, die in Anſpruch genommenen Tiere ſeien
zur Erfüllung früherer Verkäufe beſtimmt; ein Ver
bringen der Schweine, um ſie bei anderen Schweine
haltern weiter füttern zu laſſen, iſt unzuläſſig. Zu
widerhandlungen ſind ſtrafbar. Gefängnis bis zu
einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 10000 Mark.

Purzien, 31. März. Leutnant Paul Böttcher
Sohn des Beſitzers Wilhelm Böttcher, erhielt für
beſondere Tapferkeit vor dem Feinde in der Winter

Fhlacht in Maſuren das Eiſerne Kreuz 2. Klaffe.
öge es dem Helden vergönnt ſein, geſund in die

Heimat zurückzukehren und ſich der ihm zuteil ge
wordenen höchſten Auszeichnung für einen deutſchen

dann noch lange zu erfreuen
Schweinitz, 31. März. Auf dem Felde der

Ehre erlitt am 15. d. Mts. der Unteroffizier Karl
Langhammer den Heldentod für König und Vater
land. Möge dem tapferen Streiter die fremde Erde
leicht ſein, ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets
bewahrt bleiben.

Zeſſen, 31. März. Der jüngſte Sohn desKürſchnermeiſters Haniſch, Kanonier Otto Haniſch,
wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde mit dem

iſernen Kreuz ausgezeichnet.
Torgan, 30. März. Oberſtleutnant Breyſig,

welcher als Kommandeur des Landwehr Regiments
76 erkrankt war und bisher in einem Reſerve La
zarett behandelt worden iſt, hat mit dem heutigen

age vorübergehend das hieſige Bezirks-Kommando

wieder übernommen In einigen Wochen hofft er
wieder ins Feld rücken zu können.

Wittenberg 30. März. Wegen unbexechtigten
Tragens von Orden (des Bandes des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe) wurde in der Nacht zum Montag
der Arbeiter F. aus der Mittelſtraße von Militär
perſonen feſtgenommen und zur Feſtſtellung der
Polizei zugeführt.

Sandersleben, 1. April. (Ein freudiges Wieder
ſehen) feierten der Landwehrmann Fritz Kehling
und ſein Bruder Hermann Kehling von hier in
Feindesland. Beide hatten ſich ſeit 12 Jahren
nicht geſehen infolge der großen Entfernung ihrer
Wohnſitze und ſo wollte es der Zufall, daß ſie
ſich am 13. März in Voney in Frankreich trafen

Magdeburg 29. März. Jn der Frühe des
Palmſonntages wurde der frühere Prediger der Jo
hannisgemeinde, der Königl. Superintendent a. D.
Auguſt Trümpelmann in ſeinem 78. Lebensjahre
durch den Tod abberufen. Mit ihm iſt eine hervor
ragende Perſönlichkeit unter den Geiſtlichen unſerer
Provinz dahingegangen. Der Verſtorbene war
früher Oberpfarrer in Torgau.

Erfurt, 30. März. (Schnöde Gewinnſucht.)
Einen böſen Reinfall erlebte ein begüterter Land
wirt in Stotternheim, der angeſichts der Beſchlag
nahme der Kartoffeln 120 Zentner verheimlicht
hatte. Er brachte die verſchwiegene Frucht auf
dem Acker in einer Grube unter und baute über
dieſe einen großen Strohſchober. Neuerdings war
dieſer, um die Kartoffeln auf Wagen laden zu
können, abgefahren worden, Da ſtellte ſich heraus,
daß infolge des Luftabſchluſſes ſämtliche Kartoffeln
verfault waren, ſo daß ſie nur als Dünger zu
verwenden ſind. Hoffentlich wird dieſem Menſchen
freund“ die Schändlichkeit ſeines Verhaltens, das
jede Spur von Vaterlandsliebe vermiſſen läßt,
noch auf andere Weiſe zu Gemüte geführt,

Wernigerode, 30. März. (Tödlicher Blitzſchlag.)
Das Gewitter, das unlängſt in unſerer Gegend
niederging, hat auch ein Opfer gefordert. Jn Wolfen
büttel wurde ein Klempnerlehrling, der auf einem
Dache beſchäftigt war, von einem Blitzſtrahl getötet

Die neue Futtermittel-Verordnung.
W. T. B. Berlin, 31. März.

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom
31. März 1915 eine Verordnung über den Verkehr
mit Futtermitteln beſchloſſen, um weitere Steigerung
der Futtermittelpreiſe zu verhüten und die im Jn
land vorhandenen Vorräte in nutzbringender Weiſe
der Landwirtſchaft raſcheſtens zuzuführen. Wer
Futtermittel am 8. April in Gewahrſam hat, muß
ſie an dieſem Tage der Bezugsvereinigung der
Deutſchen Landwirte, G. m. b. H., Berlin, Pots-
damerſtraße (38, anzeigen, ſoweit ſie nicht unter
einem Doppelzentner von jeder Art bleiben. Der
Bezugsvereinigung iſt Erwerb und Vertrieb dieſer
Futtermittel übertragen. Alle Futtermittel, die vor
dem Jnkrafttreten der Verordnung im Jnland vor
handen waren oder bis 1. Juni aus im Jnland
vorhandenen Rohſtoffen hergeſtellt werden, dürfen
nur durch die Bezugsvereiniguug abgegeben werden.
Dabei iſt für alte Verträge eine Ausnahme vorgeſehen.
Ferner iſt den Beſitzern, Händlern und Herſtellern
ſolcher Futtermittel die Pflicht auferlegt worden,
dieſer Bezugsvereinigung auf deren Verlangen
ſolche käuflich zu überlaſſen. Die Bezugsvereinigung
muß ſpäteſtens bis 1. Juni ſie abnehmen. Für
die Futtermittel, welche die Bezugsvereinigung über
nehmen will, hat ſie einen angemeſſenen Preis zu
zahlen; hierfür ſind Grundſätze aufgeſtellt worden,
wodurch eine Schädigung der gegenwärtigen Be
ſitzer verhütet werden ſoll; dabei iſt noch eine Aus
nahmevorſchrift zugunſten ausländiſcher Beſitzer
von konſingnierten Lägern vorgeſehen. Die Be
zugsvereinigung hat dieſe Futtermittel an die
Kommunalverbände abzuſetzen, die ſie nach ihrer
genaueren Kenntnis der Verhältniſſe den Ver
brauchern zuführen werden. Dabei ſind die Auf-
ſchläge feſtgeſetzt worden, welche die Bezugs
vereinigung und die Kommunalverbände für ihre
Tätigkeit erheben dürfen. Futtermittel, die nach
dem 31. März aus dem Ausland eingeführt werden,
ſowie Futtermittel, die aus Rohſtoffen hergeſtellt
werden, die nach dieſem Zeitpunkt aus dem Aus-
land eingeführt ſind, bleiben von dieſer Verord-
nung ausgenommen.

Weiter hat der Bundesrat, um vielbeklagten
Mißſtänden entgegenzutreten, daß Speiſekartoffeln
vielfach als Saatkartoffeln gehandelt werden, gleich
zeitig beſchloſſen, vom 25. April ab alle Saatkartoffeln
unter die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln fallen zu
laſſen und auch bis dahin nur diejenigen Kartoffen
als Saatkartoffeln gelten zu laſſen, die aus Sagl
wirtſchaften ſtammen, die von der Deutſchen Land
wirtſchaftlichen Geſellſchaft anerkannt werden.
Endlich hat der Bundesrat durch Aenderung der
Verordnung über die Bereitung von Backware das
Erbacken von Weizenbrot aus reinem Weizenmehl
zugelaſſen, wenn der Weizen zur Herſtellung dieſes
Mehles bis zu mehr als 93 Proz. durchgemahlen
iſt. Außerdem ſind noch einige Erſatzmittel für
den vorgeſchriebenen Kartoffelzuſatz zum Roggen-
brot zugelgſſen, wie Maismehl, Erbſen und Bohnen

mehl, Sagomehl, Maniok- und Tapiokamehl und
in beſchränktem Umfange auch Sirup und Zucker
Endlich iſt den Verwaltungsbehörden die Befugnis
gegeben worden, Beginn und Ende der zwölf
ſtündigen Arbeitszeit in den Bäckereien in ländlichen
Verhältniſſen ſo feſtzuſetzen, daß die Arbeit vor
6 Uhr morgens beginnen kann, und ferner die Be
fugnis im öffentlichen Jntereſſe oder in Notfällen
Ausnahmen zuzulaſſen.

Auch Weizenmehl fürs Brot.
W. T.B. Berlin, 1. April. (Amtlich.) Das Ver

hältnis der in Deutſchland verfügbaren Beſtände
an Weizen und Roggen hat ſich durch den vorzugs
weiſen Verbrauch von Roggenbrot im Heer und
bei der Zivilbevölkerung ſo verſchoben, daß, wenn
künftig nicht mehr Weizenmehl vervacken wird, in
den letzten Monaten überwiegend Weizenmeh! vor
handen ſein würde.

Jch habe deshalb auf die Kriegsgetreidegeſell
ſchaft eingewirkt, daß ſie bei ihrer Mehlüberweiſung
auf die Herſtellung eines richtigen Verhältniſſes
Rückſicht nehme.

Die Kommunalverbände werden deshalb auch
gegen ihren Vertrag Weizenmehl neben Roggen
mehl zugewieſen erhalten und haben durch Erlaß
eigener Backvorſchriften dafür zu ſorgen, daß ein
möglichſt nahrhaftes Miſchbrot hergeſtellt wird.
Reines Weizenbrot dagegen ſollte nur ausnahms-
weiſe gegeſſen werden.

Der Reichskommiſſar: gez. Michgelis.
und der Staatsſekretär

Vermiſchte Nachrichten.

Weil er ſeine Schweine mit Srot gefüttert,
das er von den Soldaten gekauft hafte, wurde vom
Schöffengericht zu Marienburg i. Weſtpr. der Ritter
gutsbeſitzer Auguſt Borchert aus Liebenthal zu 150
Mark Geldſtrafe verurteilt

Bismarck zum W-Bootkrieg. Jn der Flottenrede,
die des Reiches erſter Kanzler im Reichstag am 9. Januar
1885 hielt, ſteht zu leſen; „Sollte Deutſchland wirklich
außerſtande ſein, eine Seemacht zu halten, die allen übrigen
Mächten außer England und Frankreich gegenüber die
See halten kann, letzteren gegenüber ſie auch halten wird
nach dem Geiſte, den ich in unſeren Seeleuten kenne, ent
weder über der See oder unter der See?“ Natürlich
meinte Bismarck den Todesmut unſerer wackeren Blau
jacken, die eher bis zum bitteren Ende im kalten Wellen
grab kämpfen, als die Flagge ſtreichen würden. Aber in
unſeren Tagen mutet Bismarcks Redewendung wie eine
prophezeiende Anſpielung auf den V-Bootkrieg an.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 1. Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr Feſt

predigt. Jm Anſchluß findet Beichte und heil. Abendmahl
ſtatt. Am Oſtermontag, vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßlirche: Am 1. Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr: Feſt
Gottesdienſt. Herr Militärpfarrer Langguth.

Purzien: Am 1. Oſterfeiertag, nachm. 1 Uhr Feſtpredigt.
Herr Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche: Am 2, Feiertag, vorm. 10 Uhr:
Feſtgottesdienſt, vorher Beichte.

MarktKalender.
Am 7. April: Schweinemarkt in Prettin und Schönewalde.

Zur gefl. Beachtung!
Den geehrten Einwohnern geben wir

hierdurch bekannt, das am l. und 2. Oſter-
ſeiertag micht gebacken wird.

Wir machen deshalb unſere Hundſchaſt
darauf aufmerkſam, ihren Bedarf an Brot
und Semmel ſchon Sonnabend und Sonn
tag einzukauſen.

Die Bäcker-Jnnung.

Heute Morgen 5 Uhr entschlief
nach langen, schweren Leiden meine
liebe Frau, unsere herzensgute

Mutter, Schwieger- und Großmutter

Wilhelmine Matthies
im vollendeten 77. Lebensjahre

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil-
nahme tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 3. April 1915.

Die Beerdigung findet am 5. April (2. Oster-
feiertag) nachm. 4 Uhr vom Trauerhause,

Markt 20, aus statt.



An zeigen.
Ein Ruckſack

und ein Stock in der Mühlen-
ſtraße gefunden. Abzuholen gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühr bei
Richard Köppe, Purzien.

o Teckel, ſchwar;,
langhaarig, braune Pfoten,

braune Schnauze, Halsband mit
Namen Schmidt, Meuſelko, ent
laufen. Gegen Belohnung abzu
geben Forſthaus Mernſelko.

Tüchtige junge Fran
zum Milchansfahren

ſucht ſofort
Niemitez, Gertrudshof

bei Annaburg.

Maurer
ſtellt bei hohem Lohn für dauernde
Beſchäftigung ein

Otto Schneider
Baumeiſter, Bernsdorf O. L.

e Meldungen von Sonnabend
den 3. bis Montag den 5. April
beim Bauführer Willy Müller
Annaburg, Ackerſtr. 5.

Kontorlehrling
für Baugeſchäft, Holz und Bau
materialien Handlung ſtellt ein

W. Kunze, Annabnurg.

Eine Unterwohnung
mit 2 Stuben und Küche zum 1. Juli
zu vermieten Mühlenſtr. S.

Eine Wohnung,
3 Zimmer mit Küche und Zubehör
hat zum 1. April zu vermieten

Seb. Schimmeyer.
Eine Unterwohnung

zum 1. Juli zu vermieten bei
Füllner, Ackerſtr. 24.

Kleine Oherwohnung

zum 1. Juli zu vermieten bei
Herm. Wäſch, Mühlenſtr. 15.

Eine Merwohnung
zum 1. Juli zu vermieten

Feldſtraße Nr. G.

Garten Gämereien
empfiehlt in beſter Qualität

Frau Hühne,
Holzdorferſtraße 11.

Donnerstag, den 8. April, nachmittags 5 Uhr
findet im Gaſthaus J. G. Hollmig's Sohn die

ordentliche GeneralVerſammlung

ſtatt.

Tages- Ordnung
1. Geſchäftsbericht für das Jahr 1914.
2. Kaſſenbericht für das Jahr 1914.
3. Entlaſtung des Kaſſierers.
4. Neuwahl des Vorſtandes.
5. Verſchiedenes.

Es iſt dringend erwünſcht, daß ſämtliche Mitglieder erſcheinen.

Der Vorstand
Annahurger Sohweins-Versicherungs- Verein

auf Gegenſeitigkeit.
Sonnabend, den 10. April er., abends 8 Uhr
findet im Gaſthof zur Weintraube die

ordentliche Jahres- Verſammlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt

1. Geſchäftsbericht. 2. Rechnungslegung. 3. Wahl eines ſtatuten
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedes. 4. Geſchäftliches
und Verſchiedenes.

Anträge zu dieſer Verſammlung ſind bis 5. April er. bei dem
Vorſtand einzureichen.

Die im neuen Geſchäftsjahr zur Verſicherung kommenden Tiere
ſind beſtimmt in dieſer Verſammlung anzumelden.

Saale Zeitung
erscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abend-
blatt, zum Preise von 3,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark

für jeden Monat bei Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehen-
sten Zeitungen Mitteldeutschlands, die über einen reichhaltigen Handels-
teil verfügt und die Ziebungslisten der Preuss. Lotterie veröffentlicht.

Mit den Beiblättern Tägliches VUnterkbaltungsblatt, Blätter
fürs Haus, Verlosungsliste ist die „Saale-Zeitang“ eine grosse und

J reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung. die in der Vorzüglichkeit
ihrer Quellen und Gediegenheit ihres Inhalts von Keinem anderen Blatte

Mitteldeutschlands übertroffen wird.
Wer rasch und gut unterrichtet sein will, wer eine ge-

I wissenhafte reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen
J liebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit den

Berliner Blättern und noch stets am Abend ausführliche Be-
richte der Berliner Börse bringt, wer ein Blatt

vornehmen Oharakters zu halten wünseht, der
bestelle beim nächsten Postamt die

Saaler Zeitung verbreitet in Stadt und2 Land über ganz Mittel
deutschand bei dem kaufkräftigsten Publikum.

Anzeigen haben daher besten Erfolg!
Expedition Halle a. S., Gr. Brauhausstr. 7.

Jeden Dienstag u. Freitag
friſchgeröſtete Kaffee's

von hochfeinem Aroma und kräfti
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

ff. Johannisheer-

Stachelbeer und

m Pbilliges
Mittagsessen

iſt die Generalfeldmarſchall
Hindenburg Suppe.

J. G. Hollmig's Sohn.

Jm Felde
leiſten bei Wind und Wetter

Ei

Daher-Saatkartoffeln

à Zentner Mk. 5.56,
Gertrud-Saatkartoffeln

4 Zentner Mk. 6. 50,
letztere eine Neuzüchtung, verkauft
von 1 Zoll aufwärts ſortiert am
Mittwoch den 2.
nerstag den S. April.

Böttcher, Naundorf

und Don-

à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

KinderRährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
Hafer-Kakao
Kondenſierte Milch

gebrauchen
ſie gegen

S Husten,
Heiſerkeit, Verſchleimung, Ka
karrh, ſchmerzenden Hals, Keuch
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwillkom-

Millionen

Maiskleinkörnigen rnumän. Cinquan-
tin als Hühner und Tauben
futter empfiehlt
Adolf Weicholt, Prettin.

not. begl. Zeugniſſe Milchzucker, chemiſch rein
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

men jedem Krieger

von Aerzten und Pri
S daten verbürgen den

ſicheren Erfolg. SAppetitanregende, fein S
ſchmeckende Bonbons S

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto.

Wiütwolämn,
beſter Kupfer und Herdputz,
à Packet 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Delleinen- Papier
Zu haben in Annaburg bei:

Z. Schmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke Otto Rie-

manns Nachſt.)
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

d

Hridelbeer-Wein,

(waſſerdicht) zum Verpacken von

des Paterländiſchen Frauen Vereins Annaburg er

Preise der Plätze: Sperrſitz 60 Pf., 1. Platz 40 Pf., 2. Platz 25 Pf.

Nachmittags 3 Ahr: J Jugend -Weorstelluug,-
Am 2. Oſterſeiertag, abends Uhr:

Grosse Vorstellumng, abwechſelnd mit patriotiſchem
Konzert der Rohr ſchen Kapelle.

Preise der Plätze Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf.
Aug. Schlinkerw-

Goldener Ring.
Am 1. Oſterſfeiertag, abends 3 Uhr:

Großes pakriotiſch. Streichkonzert,

ausgeführt von Rohr' ſchen Orcheſter.

Musik Planm.
7. Waldesrauſchen, Jdyll v. M. Rohr
8. Andante cantabile, StreichQuartett

v. P. Tſchaikowsky.

Dritter Teil.
Alte Kameraden, Marſch v. C. Teike.
Krieg und Sieg der Deutſchen. Großes

Potpourri v. H. Silwedel.
Des deutſchen Kriegers Traum vor der

Schlacht v. E. Eule.
Vaterlandslied: „Der Gott, der Eiſen

wachſen ließ“ v. A. Methfeſſel.

Erſter Teil.
Friedensklänge, Marſch v. M. Rohr.

2. Huvertüre zu Dichter und Bauer“
v. Fr. Suppé.
Jch ſende dieſe Blume dir, Piſton
Solo v. F. Wagner.
Symphoniſche Tranſkription über das
deutſche Kriegslied Ich hatt' einen
Kameraden“ v. R. Scharf.

Zweiter Teil.
5. KonzertOuwertüre „Medea“ v. Wiggert.
6. Roſenlieder: a) Monatsroſe, b) Wilde

Roſe v. P. Eulenburg.
Es ladet freundlichſt ein Max Rohr. Aug. Däumichen.

Feldpostschachteln
für 6 und 10 Pfund Pakete, ſowie I feldpostkastehen
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Erfurter Zollinhalts Erklärungen
Pemüse-damen ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Béſen Heeſten
eingetroffen bei g. verhüten Waltgott's echte Bukalyp-

J. G. Hollmig's Sohn. tus Menthol- Bonbons à Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde.

i

Bei meinem Scheiden aus
Annaburg rufe ich allen lie

h ben Bekannken ein herztiches

Lebewohl zu. 7Gleichzeitig ſage für das
I freundliche Gedenken bei der

Konfirmation meiner Tochter
herzlichſten Dank.

ſl Frau Lina Keeleg
h nebſt Kinder.n ne

Am 2. März fiel auf dem Felde der Ehre der
Kommandeur des 4. Oberschles. Inf.-Regts, Nr. 63

Oberst v. Graevenitz,
Ritter des Bisernen Kreuzes I. u. II. Klasse.
Durch die Charaktergröße seiner edlen Persönlich-

keit, seine Kriegsbegeisterung und sein heldenhaftes Drauf-
gängertum sowie durch die unermüdliche Sorge um das
Wohl und Wehe seines Regiments hat er sich im Ge-
dachtnis des Regiments unsterblich gemacht.

Das Regiment betrauert in ihm seinen vorbild-
lichsten Helden, seinen geliebtesten und höchstverehrtesten
Kommandeur, seinen treuesten Kameraden

wur die

Wiederholung
des Inserats
bringt Erfolgws

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

In Namen des Regiments
Freiherr won Loemn,

Oberstleutnant und Kommandeur.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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